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Dinge, die ich im
Wetteraukreis
heute wissen muss:

1 Abkühlung für Wasserratten
Für alle, die sich erfrischen möchten: Das
Freibad des Usa-Wellenbades hat wieder
geöffnet. Mehr dazu auf Seite 20

2 Lesung für Demokratie
Elif Mencoglu liest um 20 Uhr im Biblio-
thekszentrum in Friedberg aus »Wir sind ja
nicht zum Spaß hier« von DenizYücel.

3 Theater für Kinder
Für Kinder ab drei wird um 15.30 Uhr im
Badehaus 2 des Bad Nauheimer Sprudel-
hofs »Die Reise des kleinen H.« gezeigt.

Guten Morgen,
liebe Leser!
Samstagvormittag auf der Friedberger
Kaiserstraße. Der ganz große Ansturm
aufs Frühlingsfest hat noch nicht ein-
gesetzt, noch ist alles ruhig. Wir sitzen
vor dem Café Kissler, lassen die Seele
baumeln und die Beine gestaltungssat-
zungskonträr in denVerkehrsraum

hängen. »Ach, ist
das herrlich«, sagt
Gretchen. Ich nicke.
»So ruhig, so ent-
spannt.« Mmh. »Es
fahren kaum Autos,
kein lautes Gehupe,
keine röhrenden
Motoren. Diese Ru-
he ist einfach wun-
derbar.« Ganz meine
Meinung. »Hektik
und Lärm kann ich
sowieso nicht stän-
dig vertragen. Man

muss doch auch mal durchatmen. Eine
Ruhepause einlegen. Den Kopf aus-
schalten.« Nichts dagegen. »Die Ju-
gend würde sagen: Wir chillen. Das
heißt übrigens ursprünglich so viel wie
›kühlen‹, ›abkühlen‹. Die Jugendlichen
meinen damit ›sich beruhigen‹, ›rum-
hängen‹, ›abhängen‹. Und vor allem:
Abschalten. Einfach mal die Ruhe ge-
nießen. Herrlich. Und man wird auch
nicht ständig angesprochen, jetzt, wo’s
noch so früh ist. Nachher, wenn die
Leute strömen, wirst du doch alle hal-
be Meter angesprochen. ›Hallo!‹ hier
und ›Hallo!‹ da, hier ein Schwätzchen,
dort ein paar nette Worte. Aber einfach
nur dasitzen können und nichts sagen
müssen, das ist doch auch mal schön.«
Gerade will ich den tollkühnenVor-
schlag machen, dieses theoretische Ge-
dankenkonstrukt doch mal probeweise
in die Tat umzusetzen, da bläst vor uns
auf dem Bürgersteig ein junger, auf-
strebender Musikus mit Schmackes in
seinen Dudelsack. Ich konnte nicht
verstehen, was mir Gretchen gerade
sagen wollte. Es war wohl nicht so
wichtig. (jw/Foto: Wagner)

Per App die Dankeskirche erkunden
Evangelische Kirchengemeinde und Medienhaus ermöglichen digitale Führung

Bad Nauheim (pm). Alte Kirche und neue
Medien? Die evangelische Kirchengemeinde
Bad Nauheim stellt unter Beweis, dass bei-
des zusammenpasst. Dort können interes-
sierte Besucher mit ihrem Smartphone die
Dankeskirche erkunden. Möglich macht dies
die Kirchen-App, die eine multimediale Füh-
rung durch das Gotteshaus bietet – inklusive
Audioguide und Video. Was die digitale Ver-
netzung angehe, gehöre die Bad Nauheimer
Kirchengemeinde damit zu den innovativs-
ten Kirchengemeinden in Hessen, heißt es in
einer Pressemitteilung des evangelischen
Dekanats Wetterau. »Viele Menschen nutzen
heute die Möglichkeiten, die die Digitalisie-
rung bietet«, sagt Kirchenvorsteher Ulrich
Schröder, »und wir möchten unsere Kirche
zeitgemäß präsentieren.«

Auch Infos speziell für Kinder

Die Gemeinde hat die Dankeskirche an
sechs Tagen in der Woche geöffnet. Mit dem
Eintrag in der Kirchen-App möchte die Ge-
meinde ein Angebot nicht nur für Touristen
und Kurgäste machen. Auch alteingesessene
Bad Nauheimer können auf diesem Wege
Neues über die Dankeskirche erfahren. So
wird im Video beispielsweise erklärt, warum
das Sprudelfenster einen symbolischen Be-
zug zu Bad Nauheims Heilquellen hat. Und
es klärt darüber auf, dass zur Orgel der Dan-
keskirche ein Fernwerk gehört, mit dem be-
sondere sphärische Klangwirkungen erzielt

werden können. Auch an die besonderen In-
teressen der jüngsten Kirchenbesucher ist
gedacht worden: Für sie gibt es einen Audio-
Guide, der auf spielerische Weise Wissen
über die Kirche vermittelt. Die Kirchenmaus
Johanna zeigt den Kindern, welche Tiere es
in der Kirche zu sehen gibt: »Hinter dem Al-
tar kannst du eine brütende Taube entde-
cken.« Es wird erklärt, dass man vom Kirch-
turm der Dankeskirche aus die ganze Wetter-
au überblicken kann. »Die Inhalte des Au-
dio-Guides für Kinder haben wir mit einer
Gruppe von sechs haupt- und ehrenamtli-

chen Mitarbeitern erarbeitet«, erklärt Schrö-
der. Kinder können so besondere Details in
der Kirche entdecken. Das macht den Kir-
chenbesuch auch für Schulklassen interes-
sant.

Umgesetzt wurden Audio-Guide und Video
vom Medienhaus der Evangelischen Kirche
in Hessen und Nassau (EKHN). Die Bad
Nauheimer Dankeskirche sei besonders ge-
eignet, sich per App zu präsentieren, da sie
eine interessante Geschichte und Architek-
tur biete und Bad Nauheim zudem ein tou-
ristisch relevanter Ort sei, sagt Heike Gels,
die im Medienhaus für das Projekt Kirchen-
App zuständig ist.

Der Grundeintrag der App sei für die Ge-
meinden nicht schwierig zu bewerkstelligen.
Maximal eine Stunde Arbeit müsse man in-
vestieren. Wer – wie die Bad Nauheimer – die
Erstellung eines Videos und eines Audio-
Guides wünsche, könne mit der Unterstüt-
zung des Medienhauses der EKHN rechnen.
»Die Gemeinde liefert den Text und wir ma-
chen ihn hörerfreundlich.« Das Medienhaus
in Frankfurt verfügt über Kameraleute, Ra-
diosprecher und Journalisten, die dafür sor-
gen, dass die Inhalte so professionell wie
möglich aufbereitet werden. (Foto: pv)

✘
Die Nutzer der Kirchen-App können per
Umkreissuche in ganz Deutschland das

nächstgelegene Gotteshaus finden. Die App
kann für Apple und Android im App Store
oder über www.ekd.kirchenlandkarte.de he-
runtergeladen werden.

Produzieren das Video für die Kirchen-App:
Karsten Fink und Heike Gels vom Medien-
haus im Gespräch mit dem Bad Nauheimer
Kirchenvorsteher Ulrich Schröder.

Motorradfahrer und Sozius
auf B455 schwer verletzt

Friedberg (pob). Ein 66-jähriger Motor-
radfahrer aus Bad Homburg und seine Mit-
fahrerin sind bei einem Unfall am Sonntag
gegen 15 Uhr auf der B 455 schwer verletzt
worden. Das Motorrad war zwischen Fried-
berg und Rosbach unterwegs, als ein
26-jähriger Friedberger mit seinem Auto an
der Einmündung von Ockstadt kommend
auf die Bundesstraße in Richtung Friedberg
abbog und vermutlich den Motorradfahrer
übersah. Beim Zusammenstoß stürzte der
Motorradfahrer. Er und seine Mitfahrerin
kamen zur Behandlung in ein Kranken-
haus. Das Motorrad musste mit einem To-
talschaden abgeschleppt werden. Die Poli-
zei beziffert den Sachschaden mit rund
7000 Euro.

Mehrheit für Härtefallregelung
Sozial ungerecht seien die
neuen Kita-Gebühren in
Friedberg, hat die Linke
bemängelt. Die anderen
Parteien sind allerdings nicht
untätig gewesen, haben sich
auf eine Härtefallregelung
geeinigt. Damit sollen Eltern
mit niedrigen Einkommen
unterstützt werden. Denn:
Trotz der vom Land verspro-
chenen »kostenlosen Kita«
fallen noch Kosten an.

Von Jürgen Wagner

Hinter den Kulissen habe es »einen riesi-
gen Mail-Verkehr« gegeben, sagte Stadt-

verordnetenvorsteher Hendrik Hollender
(CDU). »Da glühten die Drähte.« Die ersten
sechs Stunden in der Kita (Ü3) sind frei? So
einfach, erinnerte Hollender, sei das nicht. In
der Tat. Die Mehrstunden müssen ebenso be-
rechnet werden wie der mit der Ausweitung
der Stunden verbundene Mehraufwand der
Stadt, etwa wenn neues Personal eingestellt
werden muss. Außerdem werden die Kosten
für Kleinkinder (U3) und den Nachmittags-
hort nicht vom Land übernommen. Auch hier
muss neu gerechnet werden, weil die Stadt
einheitliche Gebühren einführen will. Die
nach Einkommen gestaffelten Beiträge sind
Vergangenheit; das bringt bei der Berech-
nung eine soziale Unwucht mit sich.

Die Kita-Gebühren liegen in Friedberg
weit unter dem Wert, den die Aufsichtsbe-
hörden empfehlen. Sie sollen erhöht werden.
Im Zuge der Umstellung auf die Einheitsge-
bühr wären für die U3-Betreuung bis 16.30
Uhr pauschal 350 Euro zu zahlen. Bei Eltern
mit einem Einkommen unter 2000 Euro und
in den meisten Fälle auch bis zu 2500 Euro
zahlt der Wetteraukreis diese Summe. Fami-
lien mit einem Einkommen zwischen 2500
und 3000 Euro müssen genauso viel zahlen
wie solche mit viel höherem Verdienst. Für
sie soll künftig eine Härtefallregelung gel-
ten, auf die sich CDU, SPD, Grüne, UWG
und FDP verständigt haben.

Kostensprünge auffangen

Die gleiche Regelung gibt es im Hortbe-
reich. Unverhältnismäßige Kostensprünge
sollen dadurch aufgefangen werden. Die De-
tails soll die Stadtverwaltung erarbeiten. Die
neue Satzung, die im Juni verabschiedet
werden soll, gilt für ein »Übergangsjahr«.
Erst danach hat die Stadt einen genauen
Überblick über die Kosten, weiß, wie wel-
ches Angebot angenommen wird und wel-
cher Personalbedarf hierfür nötig ist. Die
fünf Fraktionen haben auch beschlossen,
dass die Stadt nicht dem hessischen Rech-
nungshof folgt und ein Drittel der Gesamt-
kosten an die Eltern weitergibt. Es könnte
auf 26 Prozent hinauslaufen, derzeit tragen
die Eltern 19 Prozent. Die Kita-Gebühren

wurden seit 2011 nicht mehr erhöht. Wäre es
beim Vorschlag der Verwaltung geblieben,
hätten Eltern mit höheren Einkommen bis
zu 36 Euro weniger pro Monat gezahlt, El-
tern mit niedrigen Einkommen aber deutlich
mehr. »Das war nicht sozial ausgewogen«,
sagte Marion Götz (SPD), die neben dem eh-
renamtlichen Stadtrat Markus Fenske
hauptverantwortlich für den von Hollender
erwähnten Mailverkehr war.

Regelung gilt für ein Jahr

In einem Jahr werde man erneut über die
Gebührenhöhe diskutieren müssen, sagte
Götz. »Daran kommen wir nicht vorbei.«
Wünschenswert sei, dass das Land die Kos-
ten der frühkindlichen Bildung und Betreu-
ung komplett übernehme, sagte die neue

Erste Stadträtin. »Das ist der Grund, warum
die Kommunen hohe Defizite haben.«

Für Fenske geht es bei Kita-Gebühren um
die Frage: »Wie familienfreundlich ist Fried-
berg?« Das Problem sei, dass die Friedberger
Satzung diejenige sei, die am längsten nicht
bearbeitet worden sei. »Wir alle haben ver-
säumt, da ranzugehen.« Der gemeinsame An-
trag sei gut, die Härtefallregelung vernünf-
tig. Die Linke zeigte sich laut ihres Frakti-
onsvorsitzenden Sven Weiberg »nicht ansatz-
weise überzeugt« vom Vorschlag der übrigen
Fraktionen.

Diese stimmten mit deutlicher Mehrheit
für die Härtefallregelung, die Linke lehnte
dies ab, was Olaf Beisel (CDU) verwunderte:
»Warum haben Sie nicht mitgeredet, als wir
den Kompromiss erarbeitet haben? Ich glau-
be, Sie suchen nur ein Podium, wo Sie ihre
Meinung vertreten können.«

Achtung! Die Kindergartengebühren werden zwar für die sechsstündige Betreuung abge-
schafft. Mehrstunden, U3- und Hortbetreuung werden aber teurer. (Foto: Wagner)

Elternverein gegen Abschaffung gestaffelter Gebühren

Der Förderverein der Kita »Bunte 11« in Os-
senheim hat vor der Entscheidung im Stadt-
parlament die neuen Kita-Gebühren kriti-
siert. Im Krippen- und Hortbereich sehe
man die Gebührenentwicklung »mit großer
Sorge«. Der Förderverein erwartet, dass Fa-
milien mit geringem Bruttoeinkommen die
Kosten nicht aufbringen können. Das sei
nicht tragbar. Die Mehrbelastung werde da-
zu führen, dass die Eltern ihre Kinder nicht
mehr in Krippe oder Hort schicken. Die Fol-
gen: Die Familien würden aus der Dorfge-
meinschaft ausgegrenzt. »Kitas integrieren
nicht nur das Kind, sondern meist auch die

ganze Familie in die Dorfgemeinschaft«,
schreibt der Förderverein in einer Stellung-
nahme. Höhere Gebühren förderten auch Ar-
beitslosigkeit und Altersarmut. Keine Be-
treuung des Kindes bedeute Arbeitslosigkeit,
weniger Chancen zur Wiedereingliederung in
den Beruf und im Regelfall den Bezug von
Sozialleistungen über mehrere Jahre. »Wir
sprechen uns daher explizit und nachdrück-
lich gegen die derzeitig vorliegende Be-
schlussfassung und für den Fortbestand ei-
ner einkommensabhängigen Gebührenerhe-
bung aus.« Diesem Wunsch sind die Stadt-
verordneten nicht nachgekommen. (jw)


